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provisorisch, sondern mit einem soliden Dachstnhl nnd mit Ziegeln 
geschehen. Anch soll der bereits mit Gras und Standen bewachsene 
Schntt vou deil Gewölben entfernt werden. D a die Gemeinde das 
Bauholz gratis liefere, kommen die Kosten höchstens auf 370 f l . 

A m 17. Okt. 1802 reichte Weirather ein vom Rentamt unter­
stütztes Gesuch ein lim 1000 fl., da er soviel Arbeiten am Psarrhof 
geleistet habe. 

A m 23. M ä r z 1803 fand in Balzers wieder eine Verhandluilg 
statt, an der der Vogteiverwalter v. Steiger, P f a r r e r M ä h r , Land-
ammann Franz Anton Frick, Stefan Burgmaier, Jos. Frick, Jos. 
Regele, Ioh . B a p t . Büchel, Postmeister Wolfinger nnd Baumeister 
Weirather teilnahmen. E s fanden sich an Baumaterialien vorhanden 
100 Fuder Sand und 400 Fuder Stein. Steinplatten waren aus dem 
Steiubruch in Eschen bestellt und bis J u n i vorhanden. 40 F ä ß l e 
Kalk waren vorhanden, zwei Kalköfen waren mit Ko lz und Stein 
versehen, in jedem Ofen sollten 100 Fässer gebrannt werden. 3700 
Mauerziegel und 24000 Dachziegel wareil in Nendeln bestellt, das 
nötige Bauholz angekauft, 754 Bretter auf der S ä g e , das Eichen­
holz zum Glockenstuhle angekauft. Die Gemeinde hatte also ihre 
Pflicht getan und ihre Vertreter äußerten, es wäre schon viel mehr 
M a t e r i a l auf dem Platze, wenn man gewußt hätte, wo gebaut werde. 
Die Gemeinde besitze 90 zweispännige Fuhrwerke, die an einem 
Tage vieles leisten können. E s wurde beschlossen den Psarrhof mit 
Ziegeln zu decken. 

A l s der Baudirektor Bar raga im A p r i l sich entschuldigte, weil 
er wegen anderen Arbeiten die P l ä n e fü r Balzers nicht habe machen 
können, drohte ihm das Gubernium mit einer Anklage bei Kofe . 
A m 18. I n l i sandte er endlich die P l ä n e ein. I n seinem Begleit­
schreiben sprach er sich entschieden fü r Verlegung der Kirche ober­
halb der S t r a ß e aus. Die alte Kirche hatte eine sehr ungünstige 
Lage, neben einem großen Schuppen und unter den umstehenden 
Käufern verborgen und der Feuersgefahr ausgesetzt. F ü r die drei 
Glocken hatte Weirather 24 Zentner Gewicht beantragt. Ba r r aga 
meint 17 Zentner seien genug. Doch soll es der Gemeinde freistehen, 
auf ihre Kosten ein schwereres Geläute anzuschaffen. Der T u r m sei 
stark genug. Die 3 Al täre wi l l er von der wohlfeilsten A r t machen 
lassen, aus bemalten Bre t te rwänden. Doch könne die Gemeinde aus 
Sammelgeldern Al täre von erhabener Vilderarbeit machen lassen. 


